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Mittwoch, den 12. October. 
Das 23 Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
ro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
0 ien, Dienſtag 11. Oktober, 4 Uhr Nachm. 
ven findet eine Sitzung der Friedenskonferenz ſtatt. 
bie „Generalkorreſpondenz aus Oeſterreich“ bemerkt 
Re Yu, daß ſich die Anzeichen dafür mehren, daß die 
genwärtig fo eifrig geführten Verhandlungen einen 
uſtigen Verlauf nehmen werden. 
Aber Wie die „Neue freie Preſſe“ in ihrer heutigen 
1 endausgabe berichtet, hoffe man in der heut ſtatt⸗ 
enden Sitzung der Konferenz in der Finanzfrage 
der Vereinbarung ſehr nahe zu kommen, und ſei es 
1, 2lic, daß der definitive Friedensſchluß noch in 
eſer Woche erfolgen werde. 
Di Hamburg, Dienſtag 11. October. 
Dis heutige „Schleswig-Holfteinfhe Zeitung“ meldet: 
Er Prinz von Wales trifft morgen in Lübeck ein 
d reift von dert über Hamburg nach Glückſtadt, 
o ihn ein engliſches Kriegsſchiff erwartet. 
— Das Telegraphenamt in Cuxhaven hat heute 
Aachmittag hierher telegraphirt, daß der engliſche 
viſo⸗Dampfer „Salamis“ in die Mündung der 
— e eingelaufen iſt. — Vermuthlich iſt das Schiff 
0 Glücksſtadt beſtimmt, und beauftragt, den Prin- 
u von Wales abzuholen. 
— Dem Vernehmen nach wird der Großfürſt⸗ 
1, "enfolger Nicolaus, welcher morgen Abend 
ler erwartet wird, den Weg über Kiel hierher 


—, — 


Kriegsminiſter, welche einen Rücktritt des Erſteren 
zur Folge haben follen. Wir find zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dieſe Angaben durchaus irrthümlich 
ſind. — Die von der „Voſſ. Zig.“ und anderen 
hieſigen Zeitungen gebrachte Nachricht von dem 
Rücktritt des Geh. Regierungsraths Duncker als 
vortragender Rath bei Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen iſt, wie uns verſichert wird, unbegründet. 

Gotha, 10. Oetbr. Zu den verſchiedenen, von 
preußiſchen Juſtizbehörden und Staatsanwälten in 
jüngſter Zeit hierher gerichteten Requiſitionen, ift 
eine neue gekommen. Es hat nämlich der Staats- 
anwalt zu Königsberg die eidliche Vernehmung des 
hieſigen Druckereibeſitzers, bei welchem die Jace o by⸗ 
ſche Vertheidigungsrede gedruckt worden, und zwar 
darüber verlangt, von wem der Druck beſtellt worden 
ſei. Das hieſige Kreisgericht hat auch die Vorladung 
des Druckereibeſitzers verfügt, Letzterer iſt jedoch auf 
eine Vernehmlaſſung nicht eingegangen, hat vielmehr 
die geforderte Ausſage verweigert. . 

Aus Mecklenburg, 9. Oetbr. Die Aus wan⸗ 
derung nimmt in dieſem Jahre wieder Dimenſionen 
an, die wahrſcheinlich diejenigen des Jahres 1854, 
in welchem bis jetzt der Höhepunkt erreicht zu ſein 
ſchien, überſchreiten wird. Namentlich ſind es die 
Handarbeiter auf dem platten Lande, vorzugsweiſe 
aus der Ritterſchaft, die das Weite ſuchen, daneben 


ehmen. aber auch junge Handwerker, denen die Niederlaſſung 

Kopenhagen, Montag 10. October. in den Städten immer mehr erſchwert wird. Ueber 
Man ſagt, daß die Abreiſe des Großfürſten Niko⸗ die Nachtheile dieſer Auswanderung ein Wort zu 
I verlieren, lohnt nicht der Mühe, die Gründe derſelben 


aus auf Mitte dieſer Woche beſtimmt ſei. 
f — Prinz Ostar von Schweden nebſt Gemahlin 
autteten der Königlichen Familie geſtern einen Beſuch 
af Fredensborg ab. 
1 „Fädrelandet“ ſchreibt von Sonnabend: Heute 
eine Sitzung des Staatsraths abgehalten worden; 
die fand ein Miniſterrath ſtat.. Man erwartet 
li den baldigen Abſchluß des Friedens. Dänemark 
the: den Herzogthümern 9 Millionen von dem An- 
eil an den Staatsſchulden nach. 
D London, Dienſtag 11. October. 
dis Dampfer „Hibernian“ hat New-Porker Berichte 
zum 1. d. Nachmittags in Greencaſtle abgegeben. 
Br unioniſtiſche General Birney hat eine wichtige 
tion bei Newmarket road genommen. 
— Die Grant'ſche Armee, welche bis auf 5 
‚len von Richmond vorgerückt iſt, bedroht dieſe 
x Por ernſtlich. Sheridan hat die Verfolgung Earlys 
eu republic fortgeſetzt. 


Berlin, 11. October. 
30 Die „B. 0.93.“ ſchreibt: „Man nennt den 
„Dezember als den Tag, der für die Eröffnung der 
bammern in Ausſicht genommen ſein ſoll. Wir wollen 
künheilung dieſer Nachricht übrigens nicht verhehlen, 
ſchei in Regierungskreiſen die Ueberzeugung zu berrſchen 
N, mit dem bevorſtehenden Landtage würden nur 
edit Angelegenheiten, die der ſtändiſchen Zuſtimmung 
fi eftig und ihrer Natur nach derfelben auch gewiß 
der zu ordnen ſein. Namentlich ſind es die noch 
die Genehmigung entgegenſehenden Eiſenbahnvorlagen, 
fer, mit dem nächſten Landtage verhandelt werden 
dag. Ueber das Gelingen ſonſtiger Einigungen mit 
Ne; ammern in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
int man ſich keiner Illuſion hinzugeben. 
Die officizſe „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt 
Berichtigungen: Die „Correſpondenz Stern“ 
Mittheilungen über angebliche Differenzen 
dem Herrn Finanzminiſter und dem Herrn 


zu beſeitigen haben ja doch die zur Zeit in dieſem 
Lande maßgebenden Stände nicht Neigung, und ſo 
wird denn wohl die alljährliche Entvölkerung dieſes 
von der Natur ſo ſehr geſegneten Landes noch ſo 
lange andauern, bis entweder der maßgebende Einfluß 
der Stände aufhört, oder bis fie ſelbſt durch vieſe 
Auswanderung ruinirt ſind. Dies letztere Ziel werden 
ſie denn auch wohl bald genug erreichen. Die Ar⸗ 
beitsträfte auf den größeren Oekonomien ſchwinden 
von Jahr zu Jahr mehr, ſo daß die Maſſe der Arbeiten 
nicht mehr zu bewältigen iſt. Man rechnet gewiß 
eher zu hoch, als zu niedrig, wenn man den durch 
Mangel an Arbeitskräften hervorgerufenen Ausfall 
der diesjährigen Ernte auf ein Viertel veranſchlagt, 
trotzdem ein Lohn von 7 Thlr. wöchentlich mit freier 
Station gerne bewilligt wurde. Die früher ſtets 
fließende Bezugsquelle der Arbeitskräfte, namentlich 
aus Preußen, insbeſondere aus Schleſien, ſcheint auch 
verfiegen zu wollen, ob durch den Einfluß, der den 
Gutsherren eingewilligten vergrößerten Disziplinar⸗ 
gewalt über ihre Dienſtleute, laſſe ich dahingeſtellt. 
Dabei darf jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß der wirthſchaftliche Rückſchritt des großen Grund⸗ 
beſitzes den Rückſchritt des ganzen Landes nothwendig 
zur Folge hat, denn die Landwirthſchaft deſſelben iſt 
die einzige nennenswerthe Induſtrie, die wir beſitzen, 
deren geringeres oder größeres Prosperiren dem 
ganzen Lande mehr oder weniger fühlbar wird. 
Kiel, 8. Oetbr. Mit dem beutigen Morgen 
zuge reiſte Geheimrath Sammer zu feiner Familie 
nach Gotha ab. Es wird ohne Zweifel nicht an 
Stimmen fehlen, welche, im Hinblick auf die feit 
einigen Tagen durch die Blätter gehenden Gerüchte 
von Entlaſſung der Herren Samwer und Francke, 
dieſen Umſtand als eine Beſtätigung deſſelben be⸗ 
zeichnen werden. Wir können dem gegenüber ſchon 
im Voraus nach beſter Quelle mittheilen, daß Ger 
heimrath Samwer lediglich einen 8 —20 tägigen Urlaub 
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1864. 
zs ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


genommen hat, nach deſſen Ablauf er hierher zurück⸗ 
kehren und feine Functionen wieder übernehmen wird. 
Was den Geh. Staatsrath Francke betrifft, fo weilt 
derſelbe hier, ſeinen ſeitherigen Berufsgeſchäften ob⸗ 


liegend, die er aufzugeben nicht im Geringſten weder 


den Wunſch noch die Veranlaſſung hätte. Beiden 
Herren iſt von ihrer angeblich bevorſtehenden „Ent⸗ 
laſſung“ lediglich durch die Zeitungen Kunde geworden. 

— Nachrichten aus Kiel zufolge, welche aus der 
Umgebung des Herzogs Friedrich zu kommen ſcheinen, 
iſt man dort mit dem Verhalten des Herrn K. v. 
Scheel⸗Pleſſen während feines Aufenthaltes in Wien 
keineswegs unzufrieden, namentlich nicht bezüglich 
ſeines Verhaltens in der Finanzfrage. Mittheilungen 
von ebendaher beſtätigen, daß preußiſcher Seits auf 
die Eutfernung der herzoglichen Räthe gedrungen 
wird. Herr v. Bismark foll übrigens weniger gegen 
Herrn Francke als gegen Herrn Samwer ſehr ein⸗ 
genommen ſein. — Die „Nordd. Allg. Z.“ ſieht ſich 
bei Mittheilung des in der jüngſten Bundestags⸗ 
ſitzung eingebrachten Antrags von Oeſterreich und 
Preußen bezüglich des von den Civileommiſſairen 
abgeſchloſſenen Telegraphenvertrags mit Hamburg 
und Lübeck zu der Bemerkung veranlaßt, dieſer ge⸗ 
meinſame Antrag gebe ein neues ſprechendes Zeugn iß 
von den zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
fortwährend beſtehenden vollſtändigen Einvernehmen 
in allen auf Schleswig-Holſtein bezüglichen Ange⸗ 
legenheiten. Dem gegenüber erfahren wir aus ſonſt 
wohl unterrichteter Quelle, daß der genannte Antrag 


zunächſt don Preußen ausgegangen iſt, das ſich durch 
den Telegraphen⸗Vertrag in feinen Privat⸗Intereſſen 


wegen ſeiner Telegraphenſtation in Hamburg beein⸗ 
trächtigt ſieht, und daß Oeſterreich dem Antrag nur 
ſehr zögernd beigetreten iſt. Was das Schickſal des 
Antrags am Bunde betrifft, ſo wird derſelbe an dem 
Vertrage materiell kaum etwas ändern. 

Wien, 7. Oetbr. Der bereits telegraphiſch 
angezeigte Artikel der „Abendpoſt“ über die Ver⸗ 
mählung der Erzherzogin Maria Thereſia lautet 
folgendermaßen: 

„Wir befinden uns in der angenehmen Lage, ein 
das Allerhöchſte Kaiſerhaus nahe berührendes Exeigniß 
mittheilen zu können. Ihre Kaiſerliche Hoheit die Durch⸗ 
lauchtigſte Frau Erzherzogin Maria Thereſia, Tochter 
Sr. Kalſerlichen Hoheit des Duchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Albrecht, haben geſtern mit Genehmigung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Ihre Hand Sr. Hoheit dem 
Herzog Philipp von Württemberg zugeſagt. — Die 
innigſten Wünſche aller getreuen Oeſterreſcher ſind dem 
hohen Paare zugewendet mit der freudigen Hoffnung. 
daß die berbe Prüfung, welche den edlen Zweig des 
Allerhöchſten Kaiſerhauſes kürzlich betroffen, durch dieſe 
und fernere glückliche Ereigniſſe gemildert werden möge.“ 

Italien. Mehrere italieniſche Blätter enthalten 
folgende Mittheilung: „Wie man ung verfidert, 
haben der Cavaliere de Luca, erſter Ingenieur der 
Domanial⸗Gebäude zu Mailand, und der Genie⸗Major 
Cavaliere Caſtellazzi, den Befehl erhalten, ſich ſofort 
nach Florenz zu begeben, um über die zur Verlegung 
des Sitzes der Regierung nöthigen Lokale zu 
verfügen.“ e 

Turin, 6. Oct. Je allgemeiner die Kund⸗ 
gebungen zu Gunſten des zwiſchen Frankreich und 
Italien abgeſchloſſenen Vertrages werden, um ſo 
drückender wird das Gefühl der Beſchämung, welches 
die Väter dieſer Stadt beſchleicht, wenn ſie an ihr 
Betragen während der ſtürmiſchen Tage vom 21. und 
22. Sept. denken. Die Regierung wird ihrerſeits 
thun, was an ihr iſt, das Andenken an das Ge⸗ 
ſchehene auszulöſchen, und Lanza hat heute ein Dekret 


unterzeichnet, wodurch die in der amtlichen Zeitung 
erſchienene Proteſtation des Stadtrathes annullirt 
wird. Was die Umſiedlung des Regierungs⸗Sitzes 
betrifft, ſo ſind alle Anſichten übereinſtimmend, in ſo 
weit die Umſiedlung ſelber in Frage geſtellt wird; 
dagegen hört man hier und da noch den Wunſch aus- 
ſprechen, es möge Neapel der Vorzug gegönnt wer⸗ 
den, was aber, wie ich auf das beſtimmteſte ver- 
ſichern kann, in keinem Falle geſchehen wird. Es 
giebt ſogar Leute, welche, ſehend, daß die Arbeiten, 
welche die Stadt zur Vollendung des Baues des Ab⸗ 
georbnetenhaufes vornimmt, fortgeſetzt werden, behaup⸗ 
ten, man könne bis zum 24. Oct. ſich noch eines 
Beſſeren beſinnen. Die Sache verhält ſich in Wahr- 
heit aber alſo: Als der Palaſt Carignan, der Ei⸗ 
genthum des Staates ift, zum Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gerichtet werden ſollte, wurde ein Uebereinkommen 
zwiſchen der Regierung und der Stadt getroffen, 
welchem gemäß letztere die Koſten des Umbaues be⸗ 
ſtreitet, wogegen das Eigenthum des Palaſtes für 
den Fall einer Verlegung des Regierungs⸗Sitzes an 
die Stadt übergehen fol. Der König ſieht fortwäh⸗ 
rend niedergeſchlagen aus. Im geſtrigen Minifter- 
rathe fol die Frage der Schadloshaltung, die man 
Turin zuwenden könnte, aufgeworfen worden ſein. 
Es geht die Rede, man werde 12 Mill. als Steuer: 
verminderung für die Grundeigenthümer beſtimmen, 
ferner ſoll der Staat 10 Mill. als Beitrag der 
alten Schuld übernehmen und der Stadt eine Ver⸗ 
ringerung der Steuer im Betrage von 700,000 
Franken gewährleiſten. Was man ſonſt von Han- 
delsprivilegien ſpricht, die Turin ertheilt werden ſollen, 
verdient ſehr bezweifelt zu werden. 

Paris, 8. Oetbr. Der Ernennung des Herrn 
Benedetti zum Botſchafter in Berlin, wird hier eine 
gewiſſe Bedeutung zugeſchrieben, und wenn dieſelbe 


auch im Allgemeinen überſchätzt werden mag, ſo iſt 
ihr in Anbetracht der Zeitverhältniſſe doch ein der 


monſtrativer Charakter nicht ganz abzuſprechen. 
Herr Beneditti wurde gleichzeitig mit Herrn Thouvenel, 
welcher im Miniſterium des Auswärtigen durch 
Herrn Drouyn de Lhuys erſetzt wurde, auf ſein 
vielleicht nicht ganz freiwilliges Anſuchen ſeiner 
Stellung als Geſandter am Turiner Hofe enthoben. 
Er war wegen ſeiner unverholen bekundeten italieni⸗ 
ſchen Sympathien bei Victor Emanuel perſönlich be- 
liebt, und ſtand mit den angeſehenſten Staatsmännern 
Italiens in enger Verbindung. Nachdem jetzt Frank⸗ 


reich ſeine für Italien wohlwollenden Geſinnungen 
wieder hervorgekehrt, liegt Benedetti's Sendung nach 
Berlin eine nicht zu verkennende Abſicht zum Grunde. 
Da überdies vorher in Berlin die freundliche An⸗ 


frage erfolgte, ob die Wahl des neuen Botſchafters 


dort genehm ſei, ſo glaubt man in der Zuſtimmung 


des preußiſchen Hofes auch eine indirekte Billigung 
der italieniſchen Politik Frankreichs erblicken zu 
können. 

Lon don, 6. Oct. 


liche Familie in Europa, mit der die unſere nicht, 


Dank der ſachſen⸗koburg'ſchen Verbindung, verwandt 
wäre, und jetzt kommt zum Erſtenmale auch das 


große nordische Reich in ein verwandtſchaftliches Ver⸗ 
hältniß zur britiſchen Monarchie. Bemerkenswerth 


iſt auch, wie dieſe königlichen Zwiſchenheirathen die 


Tendenz haben, die Napoleoniſche Dynaſtie zu iſoli⸗ 
ren. Es giebt kaum einen kleinen Fürſten auf dem 
Continent, deſſen Tod nicht mehr europäiſche Höfe in 
Trauer verſetzen würde, als das Ableben irgend eines 
der wenigen Mitglieder jener gewaltigen Familie, die 
zu Heil oder Unheil, die Geſchicke des mächtigsten 
der continentalen Reiche beherrſcht. ... Die Ver⸗ 
heirathung des Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin 
Alexandra iſt, wie die Ereigniſſe bewieſen haben, ohne 
politiſche Bedeutung geweſen. Wir möchten von der 
Verbindung des Czarewiez mit der Prinzeſſin Dag⸗ 
mar nicht daſſelbe ſagen. Für uns iſt es perſönlich 
gleichgültig, ob auf der eimbriſchen Halbinſel das 
teutoniſche oder ſkandinaviſche Element vorherrſcht. 
In der That dürfen wir weitergehen und ſagen, daß 
die Vergrößerung und Befeſtigung Deutſchlands an 
ſich ein pofitiver Gewinn für England iſt. Seltſam 
wie die Behauptung unſern auswärtigen Tadlern 
erſcheinen mag, die Sympathie, welche wir für die 
Sache Dänemarks zeigten, war direkt gegen unſere 
eigenen materiellen Intereſſen gerichtet. Mit Ruß 
land verhält es ſich anders. Rußland iſt gegen die 
Entſtehung eines einigen Deutſchlands, Rußland wird 
Dänemark wirklich unterſtützen. Aus dieſem Grunde, 
wenn aus keinem andern, wird die eheliche Allianz 
zwiſchen Rußland und Dänemark den Engländern 
willkommen ſein. 


Mit Bezug auf die bevor⸗ 
ſtehende Vermählung des Großfürſten Thronfolgers 
mit der Prinzeſſin Dagmar ſchreibt der „Daily Tele» 
graph“: „Schon giebt es kaum eine einzige könig⸗ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 12. October. 


+ Vom Bord Sr. M. Corvette „Gazelle“ find 
aus Anger vom 9. Auguſt c. datirte Briefe hier ein- 
getroffen, woraus wir erſehen, daß das Schiff von 
Hongkong bis Singapore fünf Wochen zugebracht hat, 
während ſonſt bei günſtiger Witterung 10 Tage hin- 
reichend find. Während dieſer Sturmperiode war ſämmt⸗ 
licher Proviant verzehrt und der Kohlenvorrath erſchöpft, 
ſo daß die Mannſchaft größtentheils auf Reis angewieſen 
war und zur Unterhaltung des Feuers entbehrliche Re- 
quiſiten verwendet werden mußten. Die wider Erwarten 
ſpätere Abreiſe des Schiffes aus Japan ſoll dadurch 
herbeigeführt worden fein, daß die von der Oberbehörde 
zuerſt erlaſſene Segelordre verſpätet an das Schiffs- 
Kommando gelangt iſt. 

+r.Herr Dr. Brandt lieferte in der vorgeſtrigen 
Sitzung des Gewerbe⸗Vereins den Schluß feines Vor- 
trags über das Liederbuch deſſelben. Der Vortrag fand 
den lebhafteſten Beifall der Verſammelten. 

Z. Das geſtrige Benefiz.Goncert für die Solo⸗Tänzerin 
Fräul. Deſſau im Selonke'ſchen Etabliſſement war 
nur ziemlich beſucht, das Publikum aber ein deſto 
gewählteres. Frl. Deſſau brachte ihre fein künſtleriſche 
Ausbildung nach allen Seiten hin zur Geltung und 
erntete wohlverdienten Beifall. Ebenſo gelang es Herrn 
und Frau Schwarz durch ihre gemüthvollen Geſangs— 
Vorträge die An weſenden in hohem Grade zu feſſeln. 
Lautloſe Stille aber und geſpannte Aufmerkſamkeit herrich- 
ten, als Hr. Köhler die geübte Hand über die Taſten gleiten 
ließ und in richtigem Verſtändniß und tiefer Empfindung 
Lefebury Wely’d „Kloſterglocken“ vortrug. Rauſchender 
Beifall des Publikums belohnte den Künſtler. — Die 
Tänzergeſellſchaft Stafford tritt künftigen Sonntag 
zum erſten Male hier auf. 7 

+7 Der neue Curſus der hieſigen Handelsſchule wird 
am 18. d. M. beginnen. 

Z Heute Nachmittag 5 Uhr haͤlt der hieſige freie 
Lehrer-Verein feine Monats-Konferenz, und wird Herr 
Lehrer Gerlach über „Aeſthetik in der Volksſchule“ und 
Herr Lehrer Engel über „Geſangunterricht“ ſprechen. 

ds Wie geſtern aus Dresden, fo iſt heute wiederum 
aus Halberſtadt die hieſige Polizei⸗Behörde von einem 
dortigen bedeutenden Einbruche in Kenntniß geſetzt. In 
der Nacht vom 6.— 7. Oct. find nämlich die Jalouſien 
von zwei Schaufenſtern dortiger Goldarbeiter durch- 
ſchnitten und die Spiegelſcheiben eingedrückt worden. 
Es find ſodann ca. 50 verſchiedene goldene Ketten, 
80 ſchwere goldene Siegelringe und 50 ſonſtige goldene 
Ringe, wie andere Gold- und Silberſachen geſtohlen 
worden. Das ſpecielle Verzeichniß der geſtohlenen Gegen» 
ſtände wird den hieſigen Jouvelieren amtlich mitgetheilt 
werden. 

85 Vorgeſtern Abend ertrank zu Ohra in der Radaune 
beim Waſſerſchöpfen der 12jährige Sohn des Schuhmacher 
Wolski daſelbſt. 


— Der „N. E. A.“ läßt ſich aus Königsberg 
ſchreiben: „Hr. v. Oertzen kann ſtolz darauf ſein, für 
ſein Prügelgeſetz auch in Preußen Anhänger geworben 
zu haben. Beim hieſigen Provinzial-Landtage iſt eine 


Petition des Magiſtrats zu Frauenburg eingegangen, 
die man ja nicht der Vergeſſenheit anheimfallen laſſen 
darf. Der Magiſtrat von Frauenburg beklagt ſich 


beim Landtage über das ſchlechte Geſinde und findet den 
Grund davon darin, daß es den Herrſchaften nicht mehr 


gut möglich ſei, harte Maßregeln gegen das Geſinde an- 
zuwenden; denn die Aerzte ließen ſich herbei, wenn 


einmal Striemen oder blutrünſtige Stellen bemerkbar 
würden, darüber gleich eine Beſcheinigung zu geben, und 


es käme vor, daß die Gerichtshöfe auf Grund ſolcher 
Atteſte gar die Herrſchaften verurtheilen. Dadurch gehe 


aber die wünſchenswerthe Einwirkung ſolcher Maaßregel 


auf das Nebengeſinde verloren, und der Magiſtrat von 
Frauenburg erſucht daher den Landtag dahin zu wirken, 
daß in Zukunft die Aerzte und die Gerichte mit der 
Inſtruktion verſehen werden möchten, nicht in folder 


Weiſe der Einwirkung der Herrſchaft auf das Geſinde 
Es iſt wirklich Schade, daß die 


entgegen zu arbeiten. 
drei Magiſtrats⸗ Mitglieder von Frauenburg nicht in 


Meklenburg geboren find, wie würde Hr. v. Oertzen ſich 


nicht über dieſe Geſinnungsgenoſſen freuen.“ — 
Lautenburg, 8. Oetbr. Der Beigeordnete Vogel, 
welcher im vergangenen Winter mit dem, nach Czarnikau 
verſetzten Landrath v. Young vielfache Conflikte gehabt 
hat, iſt geſtern von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung 
durch das Kreisgericht Strasburg, freigeſprochen worden. 
Der Jubel, den dieſe Freiſprechung bei der hieſigen Be- 
völkerung, welche dieſelbe erwarten konnte, hervorgerufen 


hat, iſt ſchwer beſchreiblich. Hr. Vogel wird nunmehr 


fein Amt als ſtädtiſcher Beigeordneter wieder antreten. 

Thorn, 8. Octbr. Unſer Rathhaushof bietet feit 
einigen Tagen ein Bild des höchſten menſchlichen Elends, 
da jetzt noch etwa 8 Perſonen, Männer, Weiber und 
Kinder dort ſammt ihren Habſeligkeiten unter freiem 
Himmel liegen, weil fie keine Wohnung finden können. 


Bromberg. Die hieſige Ober-Staats-Anwaltfchaft 
macht Folgendes bekannt: Frangois Moreau, gebürtig 
aus Dieſt in Belgien, hat ſich der Polizei- Behörde in 
Brüffel gegenüber beſchuldigt, im Laufe des Monats 
Auguſt 1863 auf der großen Straße in der Nähe der 
Eiſenbahnſtation der Stadt Poſen einen Mann, an- 
ſcheinend dem Kaufmannsſtande angehörig, mittelſt eines 
Meſſerſtiches in der Gegend des Herzens getödtet und 
demnächſt ſeines Geldes beraubt zu haben. Der Er- 
mordete ſoll nach der Beſchreibung des Moreau circa 
30 und einige Jahre alt und von mittlerer Statur 
geweſen ſein, braunes Haar und einen vollen Bart 
gehabt, ſchwarzen Ueberrock und eine Mütze getragen 
haben. Jeder, der über das Verbrechen und die etwa 
dabei betheiligten Perſonen Auskunft zu geben vermag, 


wird aufgefordert, der nächſten Polizeibehörde davon 


Kenntniß zu geben. 


iffs⸗ 
Stettin, 11. Oetbr. Geſtern wurden egi 
rheder von der Criminalabtheilung zu einer 
von je 3 Tolr event. 2 Tagen Gefängniß ver 
weil fie es verſäumt, beim See. und Handels dr chtgeſll, 
Untergange ihres Schiffes in der Nordſee 0 . 
d. h. ſechs Wochen, nachdem ſie Kenntniß von en in⸗ 
glücksfall erhalten, Anzeige zu machen. Auf ihr on benz 
wand, ſie hätten dies für die Sache des Sorten dem 
rheders angeſehen, wurde ihnen eröffnet, daß 18 ſolcher 
Handelsgeſetzbuche jeder Mitrheder eines Schiffes 


Anzeige verpflichtet ſei. (Oſtſee⸗ 31g) — 


Provinzial⸗ Landtag. 
[Vierte Sitzung.] 

— f deb 
Königsberg, 10. Oct! Die heutige Site den. 
Provinziallandtages hatte nach Mittheilung det tigen 
ſelben fernerweit eingegangenen Petitionen und ſon Aus⸗ 
Geſchäftsſachen, ſowie nach Ernennung eines amal 
ſchuſſes für Feuerſocietätsſachen durch den Landtag ‚ffend 
ſchall in Verfolg einer bezüglichen Petition, betre für 
die Reviſton der ſtädtiſchen Feuerſocletätsreglemente den 
die Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinner pre, 
Bericht des Ausſchuſſes für die Angelegenheiten der J pe 
vinztalhülfskaſſe und des Meliorationsfonds über und 
Jahres rechnungen dieſer Kaffe pro 1862 und 1869 in 

den von der Direktion erſtatteten Verwaltungsbe 
zum Gegenſtande. „ del 
Es wurden durchweg die betreffenden Anträge in, 
Ausſchuſſes genehmigt und der Direction der Pie der 
zialhilfskaſſe und des Meliorationsfonds in Beref in. 
Rechnungen pro 1862 und 1863 die Decharge erte 
Ferner genehmigte der Landtag auf Vorſchlag der Rech. 
nungsreviſionskommiſſion Vereinfachungen des pre 
nungsweſens. Eben jo wurde die Direction der Tr 
vinzialhilfskaſſe nach ihrem und dem Antrage des gat 
ſchuſſes ermächtigt, um zeitweilig müßig liegende Dir 
beſtände höher als durch Niederlegung bei der Bank nt, 
bar zu machen, dieſelben zu Lombardgeſchäften von bnd 

zer Friſt zu verwenden, wobei die Valute des Dal 
durch Verwendung preußiſcher Staats- oder Communzz 
papiere oder Pfandbriefe bei einer Berechnung von ut 
pCt. unter dem Tagesecourſe geſichert werden ſoll. “ip 
Unterſtützung des Rendanten bei dem geſteigerten Gr 
verkehr und zur Führung der Kontrolle ſoll ein bel 
derer Kaſſenkontroleur für eine Renumeration von gt 
Thalern jährlich mit Ausſicht auf Gratifikation angel die 
werden. Endlich wurde noch dem Rendanten für m 
bis zum 1. Januar 1863 nothwendig geweſene abgeſgge 
derte Verwaltung des Landtags⸗Dispoſitlonsfonds A 
Renumeration von überbaupt 300 Thlrn. gewährt 155 
der dem Rechenſchaftsbericht beigefügte Verwaltungs 
pro 1865—66 feſtgeſtellt. in? 
Die hierauf noch für die Verwaltung der Prot, 
zialhilfskaſſe zu vollziehenden Wahlen ergaben al dr 
ſultat, daß als Direktionsmitglied der Generali gr 
ſchaftsrath NRihter-Scleitladen und als deſſen St l 
vertreter der Oberamtmann Böhm⸗Gabditten fait pet 
ſtimmig wieder erwählt wurden, und daß als Mitglie v 
aus den verſchiedenen Regierungsbezirken für Kone 
reviſton der Jahres rechnungen der Provinzialhilfskeſ 
gewählt wurden: die Abgeordneten Feyerabend, 0 
Saucken⸗Tarputſchen, Riebold und Ewe, un 1 

deren Stellvertreter: die Abgeordneten Hartung, Ga 


radt, Wiedwald und Heinrich-Dt. Crone. — 
Stadt⸗Theater. 
Mit der Darſtellung des „Don Carlos 
welche geſtern auf der Bühne des Stadt⸗Thealee 
ftattfand, hat die Direction nun vollſtändig die n t 
engagirten Mitglieder des Schauſpiels vergefühng 
und einen wuͤrdigen Anfang in der Aufführm 
llaſſiſcher Dramen gemacht. Möge es an ein 
guten Fortgang auf dieſem Felde nicht fehlen! fi 
Denn immer bleibt das klaſſiſche Drama nicht N 
für die darſtellenden Künſtler der eigentliche = 
und Halt ihrer Thätigkeit, fondern es iſt auch = 
Grundpfeiler eines jeden Theater-Inſtituts, welch 
höhere Zwecke verfolgt und mehr fein will, 95 
eine bloße Vergnügungsanſtalt. Zudem hat 14 
Publikum das Recht, zu fordern, daß das heul, 
in That nnd Wahrheit ein Kunftinftitut ſei, 
Tempel, in welchem der Sittlichkeit und Freiheit 1 
Altar gebaut wird. Zur Berückſichtigung dich 
Forderung reicht nicht hin, daß nur die Poſſen h 
Familienſtücke dargeſtellt werden; es iſt viel e 
nöthig, dergleichen Productionen auf das allergerind 
Maaß zu beſchränken. Was die Bamilienftüde ©, 
belangt; ſo iſt es nur zu wahr, daß in ihnen mie 


tiefſte Ton der Philiſterei angegeben und die Infat er 


verkehrter ſittlicher Begriffe in den Mantel Wr 
falſchen, man könnte fagen — niederträchtigen 75 
Edelmüthigkeit gehüllt iſt. Die neuen Poſſen ge 
ſteigen, was Frivolität anbelangt, in der Regel a ngt 
auf dieſem Felde Dagewefene und wirken unbeb. ce 
auf das große Publicum entſittlichend. Indem ber 
Verfaſſer den Stoff ihrer Machwerke Häufig aus (de 
Tagespolitik nehmen, fo zeigen fie gewöhnlich, wens 
Carricatur die wichtigſten Gegenſtände durch 


n. 
Organ eines kurzſichtigen Menſchen annehmen un ie 
Es ſoll damit nicht gefagt fein, daß bie Poli er 


ihrer hohen Bedeutung ſür die Entwickelung oll: 
Menſchheit vom Theater verbannt werden achten 
im Gegentheil wird und muß fie in jeder Le die 
Komödie der Lebensnerv fein. — Denn wie 


» 


at im Aether der öffellichen Sittlichkeit, ſo 
ones, Komödie in der Luft der öffentlichen Freiheit. — 
g oͤdien der Art ſind freilich nur in ſehr geringem 
um e vorhanden, und eine Theater⸗Direction wird, 
eng den an ſie geſtellten Kunſtanforderungen zu 
neh gen, hauptſächlich ihre Zuflucht zur Tragödie 
I müſſen. Auf dem Gebiete derſelben find 
Ihe; in der modernen Literatur hervorragende Er- 
IM nungen vorhanden. Wir brauchen nur an die 
eien Calderon und Shakeſpeare und an das Drei- 
God der deutſchen Tragödiendichtung, Leſſtng, 
* und Schiller, zu erinnern. Schiller iſt 
dende Dichter, welcher die Angelegenheit der poli- 
T en Freiheit, dies innerſte Weſen der Komödie, der 
deſg die zu verweben geſucht. Sein bedeutendſtes Werk 
Bat er Beziehung ift der Don Carlos. Wie bekannt, 
Suach ein franzöſiſcher Roman die Fabel zu dem 
U de geliefert. — Der Roman felber enthielt 
en mehr Phantaſie, als hiſtoriſche Wahrheit 
eigentlichen Sinne des Wortes. Schiller 
rthete ihn im Dienſte feiner Idealität 
we ſo hat er denn auch ein Werk geſchaffen, welches 
3 feines idealen Schwunges und der Glut tiefe 
ganafter Begeifterung dem deutſchen Volk an's Herz 
in ofen iſt. Der Held deſſelben, „Marquis Poſa“, 
ein Mann des Gedankens, an deſſen Allmacht 
under glaubte. Deßhalb liegt der Schwer⸗ 
elde der ganzen Denk- und Handlungsweiſe dieſes 
e in der Gedankenfreiheit. Der Schiller'ſche Mar⸗ 
N „Poſa“ iſt nicht nur ein Mann von hohen 
md len, ſondern auch ein praftifcher Kopf. Freiheit 
Nothwendigkeit ſind die unlösbare Einheit ſeines 
Charakters. Daß die Darſtellung eines ſolchen 
kuf acters großer ſchauſpieleriſcher Fähigkeiten be— 
def liegt auf der Hand. Hr. Jürgen, der fie 
* in unſerm Stadt⸗Theater ſpielte, legte in 
ſaelben ein Meiſterſtück feiner Kunſt ab und be- 
He die gute Meinung, die wir verindge feines 
Suden Bildungsganges über ihn haben mußten. Ein 
üler von Franz Fritze, dem genialen Ueberfeger 
„Euripides,“ offenbarte er in ſeiner Leiſtung 
„einge die vollſtrömende Kraft innerer Begeiſte⸗ 
dende dabei aber wurde das ſchöne Ebenmaß nir⸗ 
re überſchritten. Dieſer Vorzug zeigte ſich ber 
les as in der Haltung und den Bewegungen 
lebe Körpers. Dafür, daß die Schaufpielkunſt eine 
don dige Plaſtik ſein ſoll und kann, empfingen wir 
errn Jürgan den beſten Beweis. In gleicher 
brachte er aber auch den rhetoriſchen Theil 
lein olle zur Geltung. Der natürliche Wohllaut 
Ihn Sprachorgans war geiftig belebt und in den 
der erigſten Stellen bekundete er durch die Betonung 
einzelnen Wörter überall das richtige Verſtändniß, 
Lei hoch anzurechnen iſt. Eine ebenſo vortreffliche 
y Rung war die Eboli der Frau Fiſcher⸗ 
is wie denn auch Herr Heſſler als König 
alp ſich durch die Schärfe der Charakteriſtik 
du ichnete. Von den andern Mitwirkenden nennen 
Ve, Frl. Eifler (Eliſabeth), und die Herren 
Abe mann (Don Carlos), Grauert (Herzog 
dien und Herrn Freytag (Domingo) mit An⸗ 


Qung. tr 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

dul Ein ſchlechter Handel.] Das Dienſtmädchen 
Unrane Bajakows ka, 18 Jahre alt, diente mit dem 
Alt mädchen Johanna Zimmermann, 17 Jahre 
lündel Herrſchaften, die in einem Haufe wohnten. 
erhielt die Zimmermann von ihrer Herrſchaft 

Sie Br. mit dem Auftrage, für denſelben Torf zu holen. 
Vier, heute den Weg und ſagte das der Bajakowska. 
ie Außerte, es ſei gar nicht nöthig, den Weg zu machen. 
für "Die Bajatowska, wolle ihr, der Zimmermann, Torf 
u gr. verkaufen. Nun ging die Bajakowska auf 
Sig oden und holte mehrere ihrer Herrſchaft gehörende 
br Torf herunter, welche ſie der Zimmermann für 
le 2 einhändigte. Mit dieſer Handlung machte ſich 
Where anne des Stehlens, die Letztgenannte der 
Saller chuldig. Beide kamen in Folge deſſen auf die 
Lefändebank, und wurde die Bajakowska zu einer 
u einonißftrafe von 14 Tagen und die Zimmermann 

er Gefängnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 


ald at Dber-Tribunal hat neuerdings über die 
NAT den Begriff der Differenzgeſchäfte, deren 
nner Betrieb Seitens eines Gemeinſchuldners 
aht ich mit der Strafe des einfachen Bankerotts be- 
N gr eine wichtige Erläuterung gegeben. Es gehöre, 
> Dir nicht nothwendig zu dem ſtrafrechtlichen Begriffe 
har Terenggeichäftee, daß die Realiſirung der Zeitkauf- 
aſcden lediglich in einer Berechnung der Differenz 
und Sti dem vertragsmäßigen Preiſe und dem Preiſe 
hd ein tages beſtehe und eine Ueberlieferung der Waare 
I Bei ſofortiger Wiederverkauf derſelben nicht erfolge. 


dere 


det 
q 
t 


ei 
der le 


abs De aufen über Börſen- und marktgängige Waaren 
Sän,; Pelulation jederzeit auf die weſentlich vom Zufall 
dezulale Differenz gerichtet. Es ſei nun eine folde 


eku 
Wandel zor wie ſie überhaupt das Gebiet des ganzen 
eherrſche, an ſich nichts Unerlaubtes. Der Ge. 


danke des Geſetzgebers bei der betreffenden geſetzlichen 
Beſtimmung ſei aber der, daß der Leichtſinn, welcher ſich 
in dem Betreiben ſolcher Geſchäfte bei zweifelhaften oder 
gefährdeten Vermögensverhältniſſen und mit übermäßigen 
Summen manifeſtire, falls hinterher Zahlungsunfähigkeit 
eintrete, gegen den Zahlungsunfähigen einen gerechten 
Vorwurf begründe und deshalb den Stoff für die Be- 
ſchuldigung des Bankerotts gegen denſelben gewähre. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 10. Oetober. 

Der Präſident theilt mit, daß beſchloſſen ſei, die 
Pauſe auf 10 Minuten zu beſchänken, um die Sitzungen 
ohne Zeitverluſt früher ſchließen zu können. — In der 
Specialanflage gegen die Herren v. Koszutzkt und 
v. Mrowinski werden mehre Zeugen vernommen. — 
Rechtsanwalt Liſtecki proteſtirt gegen die Vereidigung 
zweier Zeugen, weil dieſelben nach ihrer eignen Ausſage 
ſich deſſelben Vergehens ſchuldig gemacht haben, deſſen 
die Angeklagten bezüchtigt find. Der Präſident erklärt, 
dieſe Zeugen ſeien nur behufs der Aufklärung (nicht be 
bufs des Beweiſes) vereidigt worden. — Es folgen 
Speclalanklagen. Der Vicar Auguſt Szamorzewski 
aus Schroda, 32 Jahre alt, ſoll nach der Anklage ſeinen 
Einfluß benutzt haben, um Parteigänger für die Infur- 
reetion zu gewinnen, auch nach Ausſage des Tagelöhners 
Luczak um Oſtern 1863 in einer Predigt in der Pfarr⸗ 
kirche zu Schroda aufgefordert haben, zu den Inſurgen- 
ten zu eilen, indem er wörtlich ausgeſprochen: „denn 
wenn Niemand unſeren Brüdern zu Hilfe gehen wird, 
ſo wird ſie der Ruſſe zu Tode drücken und aufeſſen.“ 
Außerdem ſoll der Angeklagte auch im Intereſſe des 
Geheimbundes thätig geweſen fein. — Der Angeklagte 
beſtreitet die Glaubwürdigkeit des Luczak, den er als 
einen Vagabonden ſchildert, und ſtellt außerdem jede 
Betheiligung an dem Gebeimbunde in Abrede. — In 
Sachen des Angeklagten Mathäus v. Skezydlewski 
wird noch von Seiten des Rechtsanwalts Liſiecki ein 
Antrag auf Entlaſſung geſtellt und kurz motivirt. Der 
Oberſtaatsanwglt Adelung widerſpricht dem Antrage. — 
Rechtsanwalt Liſiecki hält, dafür, daß der Oberſtaats— 
anwalt einen ſolchen Widerruf motivire müffe, wenn der 
Gerichtshof irgend etwas darauf geben ſolle. — Der 
Gerichtshof wird über den Antrag beſchließen. — Der 
Angeklagte Rittergutsbeſitzer Marimilian v. Jackowski 
aus Pomarzanowice im Kreiſe Schroda wird beſchuldigt. 
mit dem Geheimbunde als Agent reſp. Unterkommiſſarius 
des Mitangeklagten Wladimir v. Wolniewicz in Ver⸗ 
bindung geſtanden und im Intereſſe der Inſurrection 
gewirkt zu haben. — Eer Angeklagte beftreitet dieſe Be⸗ 
hauptungen der Anklage. — Der Partikulier Andreas 
Skorzewski, 38 Jahre alt, nicht beſtraft, ſtand mit dem 
Dzialynskͤſchen Geheimbunde inſofern in Verbindung, 
als er ſich zum Anführer einer Partiſanen⸗Abtheilung 
anbot, deren Bildung ſich jedoch zerſchlug. Außerdem 
ſoll er einen Soldaten zur Deſertion aufgefordert haben. 
Daß er ein Kommando habe übernehmen wollen, beſtrei— 
tet der Angeklagte nicht, wohl aber die Behauptung wegen 
der Aufforderung zur Deſertion. — Der Gutsbeſitzer 
Hippolyt v. Duszynski, 25 Jahre alt, nicht beſtraft, 
ift im Beſitz von Waffen und Munition befunden wor⸗ 
den. — Der Gerichtshof beſchließt die Entlaſſung 
des Angeklagten Skorzewski aus der Haft und lehnt 
die übrigen Anträge ab. Schluß der Sitzung 33 Uhr. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 9 Uhr. 


Die Schotten in Neuenburg. 
Ein Blick in die Vergangenheit. 

Seit lange ſchon iſt Preußen ein Hoffnungs- 
und Zufluchtsland für fremde Einwanderer geweſen. 
Nicht nur der deutſche Ritterorden, als er das 
Chriſtenthum und mit ihm deutſche Sprache und 
Sitte hier heimiſch machte, zog deren viele in unſere 
Gegenden, ſondern die Einwanderung von Süden 
und Weſten dauerte auch in den ſpätern Jahrhunderten 
noch fort und kam von Zeit zu Zeit immer wieder 
in Fluß, entweder durch politiſche Ereigniſſe, Ver⸗ 
treibung aus dem Vaterlande wegen Glaubens- 
Verſchiedenheit u. ſ. w., oder auch aus freiem 
Antriebe, wie bei den heutigen Auswanderungen, um 
einen geeigneteren Platz zum beſſern Fortkommen zu 
gewinnen. Wer denkt hierbei nicht an die Mennoniten, 
Hugenotten und Salzburger! Aber die Aufmerkſam⸗ 
keit werde diesmal auf andere, weniger bekannte 
Einwanderer gerichtet, nämlich auf die aus ihrem 
Inſelreiche herübergekommenen Schotten, die im 
17. Jahrhundert in nicht unbedeutender Zahl in das 
polniſche Preußen (Weftpreußen) einwanderten. Es 
gab deren in Danzig, Dirſchau, Stargardt, Neuen⸗ 
burg, Schwetz; doch ſcheinen ſie in Neuenburg mehr 
als irgendwo ſich geſammelt zu haben. Dies ergiebt 
ſich nicht nur aus einem Schreiben des Rathes der 
Stadt Mewe, der dies mit Mißfallen wahrnimmt 
und darüber dem Neuenburger Rathe ernſt warnende 
Vorſtellungen macht, ſondern es geben davon auch 
Bericht die im Neuenburger Stadtarchiv befindlichen 
Schöppenbücher, nach welchen etwa 30 ſchottiſche 
Familien um die Mitte des 17. Jahrhunderts hier 
gewohnt haben, deren engliſche Namen nicht nur 
Zeugniß ihrer Abſtammung geben, ſondern die auch 
bei gerichtlichen Verhandlungen ausdrücklich als 
Schotten bezeichnet find, manchmal mit Angabe ihres 
frühern Wohnorts, z. B. „ſchottiſcher Nation aus 
Aberdeen.“ 


Die Neuenburger Schotten, meiſt Handelsleute, 
waren nicht ohne Geldmittel eingewandert, und mach⸗ 
ten damit in jener geldarmen Zeit recht gute Ge- 
ſchäfte. Die meiſten wohnten am Markte in den 
ſogenannten Buden und trieben dort ihre Handels- 
geſchäfte mit Material- und anderen Waaren, die 
ſie gewöhnlich von Danzig bezogen. Einige beſchäf⸗ 
tigten ſich gleichzeitig mit dem Bier- und Brannt- 
weinſchank, denn die Neuenburger Bürger brauten 
nicht nur ein gutes Bier, ſondern viele von ihnen 
der Bürgermeiſter nicht ausgenommen, fabrieirten 
fleißig Branntwein, und hatten dazu einfache Appa⸗ 
rate in ihren Wohnhäuſern aufgeſtellt. Auch Geld— 
geſchäfte machten die Schotten, indem ſie Gelder auf 
Grundſtücke zu dem damals gewöhnlichen Zins fuß 
von 8 bis 12 pCt. ausliehen und der Stadt ſelbſt 
in den Schwedenkriegen Vorſchüſſe machten. An— 
fangs wohnten ſie unter gewiſſen Beſchränkungen 
und mußten namentlich diejenigen, welche Buden am 
Markte beſaßen (Büdner) eine außerordentliche Com- 
munalabgabe von 2 Gulden monatlich zahlen. Als 
ſie aber ſpäter ſich mehr und mehr eingebürgert und 
der Stadt nützlich gezeigt hatten, wurden ſie auf ihr 
Verlangen von dieſer Abgabe befreit und den übrigen 
Bürgern gleichgeachtet. ; 

Unter den Neuenburger Schotten ift die merk— 
würdigſte Familie die der Forſter, der Vorfahren 
des 1798 zu Halle verftorbenen berühmten Pro- 
feſſors der Naturgeſchichte Joh. Reinhold Forſter. 
George Forſter war der erſte hier Eingewanderte 
dieſes Namens. Er verkaufte ſchon 1643 einen 
Garten auf der Vorſtadt Neuenburg, mußte alſo 
ſchon früher hier wohnhaft geweſen ſein. Es ſtarb 
im Jahre 1660 als ein wohlhabender Bürger und 
Kaufmann, denn er hinterließ ein baares Vermögen 
von 5146 Gulden, zwei Häuſer in der Stadt und 
drei Baumgärten. Aus feiner dreimaligen Verhei⸗ 
rathung mit Catharina Middi, Eva Brüß und 
Catharina Ledderdehl hinterließ er 7 Söhne und 
1 Tochter, von welchen der älteſte Sohn, Adam, 
ſich 1661 mit Catharina Goleska in Dirſchau ver⸗ 
heirathete und bald darauf dahin verzog; denn im 
September 1670 tritt er als Civis Dirschaviensis 
mit einer Zeugenausſage in Neuenburg vor Gericht 
auf. Dieſer Adam Forſter war der Großvater von 
Johann Reinh. Forſter, deſſen Geburtshaus in 
Dirſchau mit einer Gedenktafel verſehen werden ſoll. 

In der Folgezeit, namentlich nach dem Olivaer 
Frieden, als die deutſchen und evangeliſchen Bewoh— 
ner Weſtpreußeus von den Polen immer mehr in 
ihren Rechten gekränkt wurden, und durch die Jeſui⸗ 
ten Verfolgungen über die Evangeliſchen hereinbrachen, 
verloren ſich die Deutſchen allmählich aus Weſtpreu⸗ 
ßen und mit ihnen auch die Schotten, die reformir⸗ 
ter Religion waren; viele der letzteren zogen nad). 
Danzig, wo immer noch mehr Sicherheit gegen Be— 
drückungen war. Doch giebt es hin und wieder noch 
Nachkommen jener Schotten in unſerer Provinz und 
es wäre intereffant, über ihr Verbleiben Nachforſchungen 
anzuſtellen. f 

Es ſtehe hier noch das Namenverzeichniß der in 
den Neuenburger Schöppenbüchern als Schotten be⸗ 
zeichneten Einzöglinge r 

Balthaſar Buchman (1606), Hans Morra und 
Hans Middi (1611), Georg und Adam Forſter, 
Hans Wright, Adam Brunswig, Alexander und Tho⸗ 
mas Simſon, Hans Scott, Albrecht Moryſon, Al⸗ 
brecht Maſſi (früher Bürger in Aberdeen), David 
Dogge, Hans Dingſton, Jacob Ramſon, Alexander 
Karus (160 in Montau wohnhaft geweſen) Tobias 
Fox, Hector Mongo, Albrecht Arnet, Alexander Lin, 
Albrecht Wederup, Hans Elieſch, Alexander Anderſon, 
Tobias Lontſch. (G. G.) 


Vermiſchtes. 


„„ [Mittel gegen Korpulenz.] Ein orgineller 
alter Engländer, Namens William Banting, hat eine 
eigene Methode bekannt gemacht, vermittelſt welcher er 
ſich von ſeiner läſtigen Korpulenz befreit hat, die ihn 
noch in feinem 66ſten Jahre fo plagte, daß er z. B. die 
Treppen nur rückwärts herunterſteigen konnte. Nachdem 
er lange die berühmteſten Aerzte vergebens zu Rathe 
gezogen hatte, kam er endlich an den rechten Mann, dem 
es gelang, ihn faſt ohne Arznei, nur durch veränderte 
Diät im Laufe eines Jahres um 46 Pfund leichter zu 
machen. Dies erreichte er, und das iſt das Intereſſanteſte 
bei der Sache, nicht etwa durch eine Hungerkur, ſondern 
ſein Patient lebte in dieſer Zeit faſt noch beſſer, als 
vorher. Das Geheimniß war die ſorgfältige Vermeidung 
aller fetten, mehl- und zuckerhaltigen Nahrungsmittel, 
alſo beſonders alle Brodſtoffe, Mehlſpeiſen, Kartoffeln 
u. ſ. w. Der Patient genoß dafür nur magere Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, Fiſche und einige Gemüſe; unter den Gekränken 
vermied er beſonders Bier und Milch, und begnügte ſich 
mit Kaffee, Thee und leichten Rothweinen. Die Ref. 
giebt dazu folgende Erklärung: Die neuere Wiſſenſchaft 
theilt ſämmtliche Nahrungsmittel des Menſchen in zwei 
große Gruppen, von denen die erſtere die eigentlichen 


Nahrungsmittel, während die zweite Gruppe die joge- 
nannten Reſpirationsmittel umfaßt, Stoffe, die beſonders 
zur Unterhaltung des Alhmungsprozeſſes in den Lungen 
und dadurch zur Erzeugung der Eigenwärme des Körpers 
verwandt werden. Dieſe letzteren ſind eben, außer den 
verſchiedene Fettarten, beſonders die Stärkemehl haltigen 
Subſtanzen, die, wenn fie in den Lungen nicht vollſtändig 
verbraucht werden, durch den Verdauungsprozeß in Fett 
umgewandelt, in den verſchiedene Geweben des Körpers 
abgelagert werden. Die Methode jenes Engländers 
beſteht alſo darin, die Nahrungsmittel dieſer Klaſſe dem 
Körper fo lange zu entziehen, bis die überflüſſigen Fett⸗ 
mengen durch die Lungen, deren Brennmaterial fie ge- 
wiſſermaßen bilden, verzehrt find, Die Methode iſt 
ganz verſtändig und hilft vielleicht auch andern Leuten. 

„ Die „Annalen der Landwirthſchaft“ bringen in 
ihrem ſoeben ausgegebenen Monatsheft für September 
und October folgende Arbeiten: des Dr. Pringsheim 
über die 1862 und 1863 angeſtellten Unterſuchungen über 
die Kartoffelkrankheit und das Kartoffelwachsthum; des 
Wieſenbaumeiſter Knipp über die in den Kreiſen Trier, 
Merzig und St. Wendel ausgeführten Wiefen-Meliora- 
tionen; des Direktor Settegaſt über die mit der Anwen⸗ 
dung don Wollwaſchmitteln, namentlich von Quillaja⸗ 
Rinde angeſtellten Verſuche; des Freiherrn v. Binde üder 
den Getreideverkehr in den preußiſchen Staaten von 1840 
bis 1860 und des Dr. Thaer über die Senkung des 
Stienitz⸗See's. 


Literariſches. 


Das ſo eben erſchienene 3. Heft, Bd. V., der Zeit⸗ 
ſchrift „Der Gedanke“ enthält: Ueber Laſſalle's 
Herr Baſtiat⸗Schulze von Delitzſch. Von Schellwien 
und Michelet. — Jovanowitſch: The Serbian nation 
and the Eastern question. Von Märker nebſt 
Diseuſſion der phlloſophiſchen Geſellſchaft. — David 
Hume als Hiſtortker. Von Feuerlein. — Jubelrede 
über Fichte. Von Roſenkranz. — Sein und Nichtſein. 
Von Oxenford aus London. — Pietraszewskis 
Antwort auf die Kritik feiner Ueberſetzung der Zend⸗ 
bücher. — Ferdinand Laſſalle's Nekrolog von Michelet. 
— Geſchichtsphilophiſche Ueberſicht von Michelet. — 
Notizen, Correspondenzen u. ſ. w. 

Weſtermann's Illuſtr. Deutſche Monatshefte, 
die ſich wäbrend ihres 8jährigen Beſtehens einen ſo 
hervorragenden Platz unter allen Unterhaltungsblättern 
erobert haben, eröffnen mit dem uns vorliegenden 
Octoberhefte, als Nr. 1, eine neue Folge. Diefelbe 
wird durch eine Reihe der ausgeſuchteſten Beiträge in 
den verſchiedenſten Richtungen, welche in dieſer Zeit 
ſchrift vertreten ſind, auf's Würdigſte begonnen. Schon 
allein die Namen der Verfaſſer geben die Gewähr für 
die Vortrefflichkeit des reichen Inhalts. Zuerſt finden 
wir eine humoriſtiſche Novelle von Wilhelm Raabe 
(Jacob Corvinus), dem bekannten Verfaſſer der „Chronik 
der Sperlingsgaſſe,“ deſſen von Zeit zu Zeit immer 
wiederkehrende novelliſtiſche Beiträge den Leſern der 
Monatshefte ſo ſehr willkommen ſind. Geiſtvoll und 
anregend, dabei aber auch unterhaltend ſind die „Bilder 
aus dem deutſchen Studentenleben“ von Joh. Huber, 
denen ſich die anziehenden „Erinnerungen einer alten 
Frau,“ unter dem Titel: „Ein Pfarrhaus vor fünfzig 
Jahren,“ anſchließen. Sehr intereſſant dürfte die mit 
zwei Abbildungen gezierte Schilderung des Schloſſes 
Tegel, des Humboldt'ſchen Wohnſitzes, erſcheinen. Von 
den naturhiſtoriſchen Abhandlungen ſind namentlich die 
von J. H. Mädler, Emil Schlangentweit und 
F. A. Walchner zu empfehlen. Die Biographie des 
ewig jungen Liederſängers Rückert wird viele Leſer 
erfreuen. Ganz beſonderes Intereſſe beanſpruchen auch 
die „Briefe aus Tiecks Nachlaß,“ welche Karl von 
Holtei in dieſem Hefte erſcheinen läßt, und die ſich 


auf Goethe's Aufenthalt in Breslau beziehen. Vortrefflich 
und höchſt lehrreich iſt ferner die Abhandlung über 


Galvanoplaſtik von Friedr. Schödler, dem berühm⸗ 
ten Verfaſſer vom „Buch der Natur.“ Auch die Beleh⸗ 


rung, welche Schellen über die „elektromagnetiſchen 
Läutewerke“ giebt, iſt nicht nur klar und verſtändlich ger 

Außerdem enthält 
eiträge verſchiedener Art, dar- 
unter Mittheilungen aus dem induſtriellen und Reiſe⸗ 
leben der Gegenwart. Schließlich verdient die Ausſtat⸗ 
die ſich diesmal nicht nur in vielen künſtleriſch 
chen Illuſtrationen, ſonden auch in neuen, fehr 


halten, ſondern ſehr gut geſchrieben. 
das Heft viele kleinere 


tun 


neff 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. October. 
St. Marien. Getauft: Schneidergeſ. Delaski 
Tochter Emma Maria Martha. 

Aufgeboten: Stiefelfabrikant Guſtav Ad. Bartſch 
mit Jafr. Bertha Matz in Elbing. Kaufmann Friedrich 
Conrad Bluhm mit Igfr. Francisca Laurette Jaſter. 
Böttchermſtr. Robert Weiß mit Igfr. Anng Barbara Sell. 
Schneidergeſ. Johann Gwrarda mit Jofr. Caroline 
Clupna beide in Marggrabowo. 

Geſtorben: Wittwe Johanna Carol. Bachmann geb. 
Hagenbuch, 64 J. 5 M. 20 T., Lungenſchwindſucht. 
Wwe. Marie Gramowski geb. Rath, 67 J. 9 M. 19 T., 
Schwindſucht. Kaufmann Ruhnke Sohn Adolph Franz 
Johannes, 1 M. 26 T., Abzehrung, Bäckermſtr. Voigt 
Tochter Catharina Johanna Alma, 3 M. 8 T., Durchfall. 
Güter⸗Agent Eduard Schleicher, 56 J. 5 M. 27 T 
Herzſchlag. Kellner Dannier todtgeb. Tochter. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Agent Bahrendt 
Sohn Carl Eugen. 

Geftorben: Wwe. Caroline Bachmann, 64 J. 6 M., 

Lungenſchwindſucht. 


Schiffs- MNapport aus Ueufahrwaſſer. 


Angekommen am 11. October: 
Osmundſen, Karine, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Zorbjarnfen, Betty, v. Sunderland; u. Haore, Arve, v. 
Hartlepool, m. Kohlen. Wendt, Neſtor, v. Lübeck, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 12. October: 
Knudſen, Trafie, v. Hougeſund; Sievertſen, Löwen; 
u. Johnſen, Marie, v. Stavanger, m. Heeringen. Olſen, 
Anna Buſch, v. Grangemouth, m. Roheiſen u. Gütern. 
Otto, Emilie, v. Ardroſſau, mit Kohlen. — Ferner 
9 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
Beck, Dampfſ. Urania, n. Antwerpen, m. Getreide. 
Diesner, Antelope, n. London, m. Holz. 
Ankommend: 9 Schiffe. Wind: NW. 


Horſen- Verkaufe zu Danzig am 12. October. 

Weizen, 90 Laſt, 132pfd. fl. 400, 420; 129. 30, 130pfd. 
fl. 385; 125 pfd. fl. 345, 360; 123, 24pfd. fl. 3375; 
122. 23pfd. fl 317 Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, alt. 122. 23pfd. fl. 225, 226; friſch. 123pfd. 
fl. 231; 125pfd. fl. 2327; 127 pfb. ft. 237 pr. 81 pfd. 

Gerſte, 110. 111pfd. fl. 204; 114. 15pfd. fl. 213. 

Weiße Erbsen, fl. 270, 285 pr. 9opfd. 


—— nn nn nn 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 8. bis inel. 11. October. 

53 Laſt Weizen, 100 Laſt Roggen, 110 Laſt Rübſen, 
5 Laſt Leinſaat, 1519 eichene Balken, 1969 fichtene Balken 
und Rundholz, 100 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 5 Fuß 8 Zoll. 


Anget ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Groß- 
Golmkau, Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Schlieper aus 
Milewo, A., F. u. C. Freitag a. Bromberg. Die Kaufl. 
Schönheit a. Königſee, Berger a. Caſſel und Lemke 


a. Hamburg. 
Walter's Hotel: 

Landrath v. Jordan a. Neuſtadt in Weſtpr. Kgl. 
Gifenbahn - Bau » Infpector Spielhagen a. Breslau. 
Maſchinenfabrikant Vollbaum a. Elbing. 

Hotel drei Mohren: 

Lieut. im 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. Nr. 5 v. Wedell⸗ 
ſtädt a. Danzig. Die Kaufl. Eſchenbach a. Zanow und 
Renner a. Mannheim. Mad. Kibes und Fräul. Luchs 


a. Bromberg. 
Hotel d' Oliva: 


a. Stellehnen. Die Kaufl. Herzfeld a. Berlin, Burau 
a. Neuſtadt, Neumann a. Bromberg u. Simon a. Natel. 
Rentier Herz a. Goldberg. 
Deutſches Haus: 
Hotelbeſ. Knabe n. Gem. a. Meerane. Hauptmann 
a. D. v. Frankenberg a. Berlin. Gutsbeſ. Holzt a. 
Lauenburg. Lehrer Kaiſer a. Göttingen. Steuermann 
Helle u. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Seifenfieder Riemann a Graudenz. Gutöbefiger 


Gutsbeſ. Steiner a. Morunsken. Amtmann Girlewitz 


Bekanntmachung. 
BE Vermiethung derjenigen Räumlichkeit e 
alten Seepackhofe auf der Speicherinſel, 


. 2 2 „Armen 
bisher zur Lagerung des Torfes für Die Hohne ab 


en in dem 
e 


benutzt wurden, vom 1. November dieſes Jah ons 
bis zum 22. Mai 1868, haben wir einen Licitation 
Termin auf den 
15. October C. 
von 11 Uhr Vormittags ab, uf 
in der Kämmerei⸗Kaſſe auf dem Ratbhauſe A rau 


vor dem Herrn Kämmerer und Stadtrath erlen 
anberaumt und laden Miethsluſtige mit dem Leg ser 
hiedurch ein, daß nach 12 Uhr Mittags neue age 
nicht weiter zugelaſſen und Nachgebote nicht a 
nommen werden. f ? zih 

Die qu. Räumlichkeiten werden, wie wir ſchlie vol 
noch bemerken, auf Koſten der Stabt- Comm gg 
Beginn der Miethszeit nach dem, den Bermiethl and 
Bedingungen beigefügten Koſten⸗Anſchläge in 
geſetzt wer den. 

Danzig, den 30. September 1864. 

Der Magiſtrat. 


Kaſſen zu zablenden Geldbeträge direkt an 
Kaſſen abgeführt werden müſſen und daß nus (part 
auch an die mit dem Einziehen von Gele, 
beauftragten Magiſtratsbeamten: Executoren, 
ſammler ꝛc., Zahlung geleiſtet werden kann, 
dieſelben ſich durch Vollmacht oder Mandat 
Kaſſenquittung als mit der Erhebung reſp. Ann 
der Gelder beauftragt, legitimiren. 

Danzig, den 8. October 1864. 

Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Donnerſtag, den 13. Oetbr. (1. Abonnement g 
Kean, oder: Leidenſchaft und Genie. 
ſpiel in 5 Akten von Dr. A. E. Wollheim. 

Freitag, den 14. Octbr. (1. Abonnement Ne 
Die weiße Dame. Oper im 3 Akten v. Ber 


Def 
Die besten Pariser Operngläf 


stets vorräthig bei Victor Lietzau in De 
Die Erneuerung der Looſe zur I. Sl 


jur 


8.) 
7 


130. Lotterie, welche — bei Wert, 
des Anrechts — ſpäteſtens am 
d. Mts. erfolgen muß, bringe ich hierdl 0 


in Erinnerung. H. Rotzo 


0 
= Samilienverpältniffe halber z 
ein Gut ven 1200 Merge 
Pommern, Regier.⸗Bezirk Ste zn 
auf eine Reihe von Jahren unter ſoliden Bedinga u 
verpachtet werden. Zur Uebernahme iſt ein Ka 
von 6 bis 7000 % erforderlich. Unterheige 
werden verbeten. Reflectanten erfahren das gar 
unter der Chiffre X. X. 4. franco Stan 
in Pommern 


. . E H S. G. S SS 


stereoscopen 
zu allen Preisen, SH 9 
ei 


 Mikrophor®, 


in allen Grössen und Preisen sind 80 


wieder bei mir eingetroffen und empleble f 
dieselben zu Fabrikpreisen - 


Victor Lietzauu, 
Mechaniker & Optiker in Dan'g⸗ 
Brodbänken- u. Kürschnergassen- Ecke 


S e 


Ziehm a. Willenberg u. Mackawinz n. Fam. a. Frank⸗ 
furt a. M. Frau Sudermann n. Tochter u. Frau Re⸗ 
ier g. Marienburg. Rittergutsbeſ. v. Biazeſchki aus 
Bromberg. Die Kaufl. Pfeifer a. Poſen, Rohel a. 
Hamburg, Scheibler a. Crefeld, Fürſtenberg a. Schneeberg. 


TTT 
¼4 Antheil Kgl. Pr. Lotterie ſoll wegen Abreiſe für 

3.2, verkauft werden, welches zum Reiſegeld dienen ſoll. 

Zu erfragen. Jungferygaſſe Nr. 16, 1 Treppe hoch. 


ſchwungvollen und originellen Vignetten und einem 
neuen Umſchlage von meiſterhafter Compoſttion kund⸗ 
giebt, unſere volle Anerkennung. Indem wir jo genü- 
gend dargethan zu haben glauben, daß Weſtermann's 
Illuſtrirte Deutfhe Monatshefte ein Journal 
von der würdigſten und dabei anziehendften Art find, 
bleibt uns nur noch übrig zu bemerken, daß auch der 
billige Preis (10 Sgr. pro Heft) die Anſchaffung in 


S S. SS Se 


i 
# 


weiteſten Kreifen möglich macht. — ẽ eb. 
5 het 5 i lr. 
Meteorologiſche Beobachtungen. An⸗ und Ahmelde⸗Scheine, ENTER 12950 = elf 
Aust ee. , eth Centrale ae 
12 333,07 78 RW do. do. Regen. [find zu haben bei Eawin Groening- Edwin Groening: 


Berliner Börfe vom 11. October 1864, 65 
Bf. Ir. sw. 15 . Dr. Old. Ei - “ 
Pr. Freiwillige Anleihe . 44 — 100 reußiſche pfandbrieſe . 34 — | 884 Prämien- Anleihe v. 18555. 2705 m 
Staats- Anleihe n. 1859 . 5 105 Wee 1 a Re 4 941 934 Höre Privatbaunn Rear.” 1087 71 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4101,10 Pommerſche do. nr nen. 3487 — [Königsberger Privatbang 4 — 900 
do. ee 44 1015101 do. do. . . . . 4 | 99 | 9841 Pommerfhe Rentenbriefe a 95 | 
do. a — . 47 105 101 po ſenſche „„ . .. 4 — | — boſenſche vo. 9 + 28 10 
Br „ 1864. 44101101 do. do. . q 31 — — Preußisch do. e at” 
do. v. 1850, 1852 4 964 — do. neus v9. 4 — 94 preußiſche Jank-Antheil- Scheine 40 503 er 
do. * 158 4 964 — wWeſtpreußiſche de. De | 834 Oeſterreich. Metalliques E 674 2 
do. N 4 967 — do. do. 41 e 4 94 93 do. Uational-Anleihe — 47 
Staats -Schuldſch eine 31 884 884 do. RT 4 — — do. Prämien- Anleihe | 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


